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„Die Firmen der Region sind krisenfest“
Rhein-Berg. Die Präsidentin der
Industrie- und Handelskammer
zu Köln, Dr. Nicole Grünewald,
und Bernhard Graner-Sommer
als Vizepräsident der Kammer
ziehen nach zweieinhalb Jahren
Bilanz und sprechen über die
Energiekrise, den Ausbildungs-
markt und Gewerbeflächen im
Rheinisch-Bergischen Kreis.

FrauGrünewald,HerrGraner-
Sommer, eines Ihrer Ziele ist
es, dieRegionumKölnstärker
in den Fokus der IHK zu rü-
cken. Ist das gelungen?
GRÜNEWALD:Vier von zehnMit-
gliedern unseres Präsidiums
sind aus der Region. Das gab es
nochnie undhat ein starkesZei-
chen gesetzt.
GRANER-SOMMER: Ihren ersten
Termin nach ihrer Wahl hat Ni-
cole Grünewald in Gummers-
bach im Oberbergischen wahr-
genommen.
GRÜNEWALD: Seit ich in der IHK
aktiv bin, höre ich immer: Ach,
das ist die IHK fürKölnundnicht
für die Region. Diese Wahrneh-
mungmöchte ich schon seit Jah-
ren ändern. Mittlerweile habe
ich die meisten unserer Wirt-
schaftsgremien in denRegionen
besucht– anfangs leider nur vir-
tuell wegen der Pandemie. Dort
werbe ich bei den Unternehme-
rinnen und Unternehmern, sich
noch stärker in unseren Aus-
schüssen zu engagieren.

Ist Ihre Werbung zur Mitwir-
kung erfolgreich?
GRANER-SOMMER: Das klappt
immer besser. Denn die Aus-
schusssitzungen finden hybrid
statt. Lange Fahrten fallen weg
und es ist familienfreundlicher.
Wer reinschnuppert, hat meis-
tens schnell Blut geleckt. Auch
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mit der Erfahrung, man wird ge-
hört und kann etwas anstoßen
und bewirken, wird das Engage-
ment der Unternehmerinnen
und Unternehmer auch größer.
GRÜNEWALD: Die Mitglieder ha-
ben in den Ausschüssen einen
direkten Einfluss auf die Arbeit
in der IHK. Deshalb ist es uns so
wichtig,dassauchGeschäftsleu-
te aus der Region mit am Tisch
sitzen. Mit diesem Fundament
haben wir relevanten Einfluss
auf die Politik.

Welche Strategien bieten Sie
ihrenMitgliedern imUmgang
mit der Energiekrise an?
GRÜNEWALD: Wir sind mit dem
Dachverband DIHK und der IHK
NRW gut vernetzt und haben
kurze Wege zu aktuellen Infor-
mationen inLandundBund.Wir
steheninengemKontaktmitden
regionalen Versorgern wie der
Rhein-Energie AG und der Bel-
kaw, und wir tauschen uns mit
demmaßgeblich für uns zustän-
digen Betreiber der Gas- und

Stromnetze, der Rheinischen
Netz-Gesellschaft, aus. Ichhalte
nichts von Panikmache. Wir ha-
ben eine starke Wirtschaft in
Deutschland, unsere Unterneh-
men sind innovativ und krisen-
fest.
GRANER-SOMMER: Alle werden
Energie einsparen müssen. In
Gesprächen höre ich von vielen
Geschäftsleuten die Sorge vor
höheren Kosten. Es wird vom
Staat finanzielle Unterstützung
für ganz besonders Betroffene
geben müssen. Allerdings wer-
dendieseGelder irgendwannzu-
rückgefordert. Dann ist es unse-
re Aufgabe als Interessenvertre-
tung von Industrie und Handel,
gute Lösungen zu verhandeln.
Schon jetzt beratenwir betroffe-
ne Unternehmen, die zum Bei-
spiel auf eine andere Energie-
form umstellen wollen.

Wie ist die Situation im Rhei-
nisch-Bergischen Kreis?
GRANER-SOMMER: Wir müssen
auf die Energieträger achten. Im
Rheinisch-BergischenKreis gibt
es keine ideale Lösung, und wir
können nicht so einfach auf ei-
nen anderen Energieträger aus-
weichen. Ich bin sicher, es wer-
den sich Wege finden, um wei-
terhin an Energie zu kommen.
Und das zu einem vernünftigen
Preis.Momentandrehensoviele
an der Preisschraube, das kann
man sicherlich mal durchfors-
ten.

Sie haben schon einenGedan-
ken dazu?
GRANER-SOMMER: Ich setze
stark auf unsere Fähigkeit, Neu-
es zu entwickeln. Zum Beispiel
das Thema Wasserstoff. Das ist
ein so großer Bereich, der noch
längst nicht ausgeschöpft ist.

Die Stadt Köln ist umgeben
von wirtschaftsstarken Krei-
sen. Braucht die IHK diese
Grenzen noch?
GRÜNEWALD: Nein, wir sehen
uns als Ganzes. Zum Beispiel
beimThemaZukunft der Innen-
städte geht es bei uns nicht nur
um Köln, sondern wir orientie-
renunsauchangelungenenBei-
spielen aus der Region.
GRANER-SOMMER: Es gibt keine
Schere mehr in unseren Köpfen
wie noch vor 15 Jahren. Damals
habenwir uns aus der Region als
„der Speckgürtel von Köln“ prä-
sentiert. Darüber sind wir hin-
weg, es gibt keine zwei Seiten
mehr.

Die IHKKölnhat rund150 000
Mitgliedsunternehmen. Soll-
ten nicht für sie die Beiträge
sinken?
GRÜNEWALD: Wir werden die
Beiträge dann senken, wenn wir
es verantwortlich tun können.
Das war in den vergangenen
zweieinhalb Jahren imDauerkri-
senmodus mit Corona, Flut und
jetzt dem Ukrainekrieg nicht
möglich, weil wir für unsere Un-
ternehmen handlungsfähig
bleiben müssen. Wir haben al-
lerdings von Seiten des Präsidi-
ums von Anfang an sehr auf die
Kosten geachtet und unnötige
Ausgaben, wie zum Beispiel in-
terne Beraterkosten, signifikant
gesenkt. Auch die von uns nach
vorne getriebene Digitalisie-
rung birgt viele Einsparpotenzi-
ale. In derPandemie sind andere
KammerndurchRückzahlungen
und geringere Einnahmen in
Zahlungsschwierigkeiten gera-
ten. Das wollen wir vermeiden.
GRANER-SOMMER: Besonders
auf unsere fachkundige Bera-
tung in der Pandemie gab es ein

gutes Echo. ImMoment ist Hilfe
gefragt, um Auszubildende zu
finden. Dafür und für andere
ureigene Aufgaben der IHKwer-
den die Beiträge eingesetzt.

Es fehlen Auszubildende in
den Betrieben. Hat die Pande-
mie die Lage weiter ver-
schlechtert?
GRÜNEWALD: Ja.Dennwir haben
zwei Abschlussjahrgänge verlo-
ren.Viele Jugendlichen sindwe-
der im Studium noch bei uns in
den Ausbildungsgängen ange-
kommen. Wir suchen sie und
wollen sie für eine Berufsausbil-
dung begeistern. Die duale Aus-
bildung ist ein Garant, auf dem
Arbeitsmarkt eine anständig be-
zahlte Anstellung zu bekom-
men. Wir arbeiten daran, den
Wert dieses Ausbildungsweges
Jugendlichen, Eltern und Groß-
eltern noch besser darzustellen.

Sind Sie mit dem Ausbau von
GewerbeflächeninderRegion
zufrieden?
GRÜNEWALD: Ich habe oft das
Gefühl, dass wir als einzige die
Fahne dafür hochhalten, neue
Flächen zu entwickeln, natür-
lich auch für unsere Industrie.
Unternehmen brauchen Platz,
um wirtschaften und produzie-
ren zu können. Das ist in vielen
Stadtparlamenten leider nicht
mehr auf der Agenda.
GRANER-SOMMER: Verbunden
damit ist auch das Angebot von
Arbeitsplätzen vor Ort. Wir klä-
ren auf, was für die Betriebe
wichtig ist, wollen überzeugen
und denken langfristig – nicht
nur inWahlperioden.

Das Gespräch führte
Doris Richter

Dr.NicoleGrünewald ist in
zahlreichenGremien der IHK
undweiterenWirtschaftsor-
ganisationenaktiv. Sie istMit-
begründerin undGeschäfts-
führerin der KölnerWerbe-
agentur The Vision Company.
BernhardGraner-Sommer
istMitglieder imWirtschafts-
gremiumBergischGladbach
und im IHK-AusschussUm-
welt und Energie. ImHaupt-
beruf ist er Geschäftsführer
vonGraner + Partner Inge-
nieure in BergischGladbach.
(dr)
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